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Maihmsmibn wo zugleich Landesfürſt war, eine eihe von Ortſchaften zum
katholiſchen Glauben zurü eu  ete auch nicht immer durch Züchtigkeit des
Lebenswandels und geno auch die Freuden der Welt mehr, als e8 ſich für
einen Geiſtlichen geziemte, ſo iſt doch, chreibt unſer Verfaſſer, ſein irken m

hat die karholiſcheHildesheim ein durchaus erſprießliches geweſen.
Sache mannha vertreten Er hat auch ſeinen Nachfolgern auf dem Hildes⸗
heimer Biſchofſtuhle, die gle ihm ayriſche Prinzen und ölniſche Erzbiſchöfe
V. die Wege gewieſen, auf denen ſie noch vor des 17 Jahrhunderts
in den Wiederbeſitz des verlorenen tiftsgebietes gelangten und damit Tauſende
in den Schoß der zurückführen onnten

Wird V dem Oberhirten des Breslauer Rieſenbistums denn ſchließlich doch
noch er  n ſein, ſeinem Werk mit dem Schlußband die Krone aufzuſetzen?
Wird ſich nicht wenigſtens jemand nden, der ſeiner Leitung und V ſeinem
Geiſte dies zuſtande bringt? Indeſſen wollen wir uns darüber erzlich freuen,
daß der x˖

er und wichtigſte Teil der Arbeit ereits iſt tele Hildes⸗
heimer Biſchöfe aben ihrem renge Vermächtniſſe hinterlaſſen, an denen wir
uns heute noch erlaben: Bauten, Malereien, Kirchengeräte, Grabdenkmäler. mne
Koſtbarkeit fehlte noch eine vortreffliche Bistumsgeſchichte. Biſchof 0 hat

Otto Braunsbergerſie geſpendet.
Aeligionswiſſenſchaft.

Das Gebet, eine religionsgeſchichtliche und religionspſychologiſche Unterſuchung
bon Friedrich Heiler. 8⁰ (XVI U. 475 ünchen 1918, rn
Reinhard. ro 15.60; geb 18.—

Ein junger, philologiſch brientierter Gelehrter ſchenkt uns hier ein Erſtlings⸗
werk, bon dem N u prophezeien darf, daß auf ein Jahrhun hinaus
einen ehrenvollen Platz In der Bücherwelt behaupten ird Der unvergleichliche
Wert dieſes beruht V der Erſchließun und Verwendung eines erſtaunlich
umfangreichen Quellenmaterials. Heiler will weder eine noch eine

Pſychologie des Gebetes ſchreiben, ondern m die verwirrende Fülle der hiſtoriſch
oder literariſch überlieferten Gebete Ordnung und überſicht bringen, indem ſie
in gewiſſe Haupttypen cheidet und dieſe ypen beſchreiben und dem Ver⸗

An ieſe Gruppierun reihen ſich 19 nach Bedarfſtändnis zu erſchließen ſucht
Einen Überblick über denhiſtoriſche und pſychologiſche Auseinanderſetzungen.

reichen Inhalt des V geben wir wohl beſten mit den zuſammenfaſſenden
orten Heilers, zugleich eine robe ſeiner einfachen und en Schreibweiſe.

„Die Urform des etens iſt das naive Beten des primitiven Menſchen;
Affektivität, Spontaneität und Freiheit, urwüchſiges udämoniſtiſches Verlangen
und konkretes realiſtiſche Vorſtellen ſind ſeine Eigentümlichkeiten. Das lebendige, SS
aus dem Augenblicksaffekt geborene eten des natven Menſchen verkümmert iMm

Dem rituellen Proſa⸗ritu Gebet zur eiligen, unantaſtbaren Formel.
gebe tritt der feierliche Kulthymnus 3Uur Seite, die bett ung der
Prieſterſchulen, runkvo und Überſchwenglich, ſtereotyp und ſchwerfällig, wie jene ————
ein Stück des komplizierten empel⸗ und Opferrituals. Von der ſchematiſche Kult⸗
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poeſe 98 ſich eine friſchere und lebendigere religiöſe Dichtung ab, die lite rariſche

Hymnenpoeſie, in der ſich eine kräftige religiöſe Naturbegeiſterung ausatmet.

Gegen das primitive und kultiſche Gebet erhebt ſich die ſcharfe Kritik des philo⸗

ſophiſchen Denkens; an die Stelle des naiven Betens rückt die Philoſophie ein

abſtraktes, rational-ethiſches Gebetsideal, den harten Forderungen des Verſtandes an⸗

geglichen, den Ausdruck eines herben fittlichen Willens, blaß, kahl, jeder religiöſen

Leidenſchaft bar. Die reinſte und reichſte Form alles Betens iſt das Gebetsleben

der großen religiöſen Genien. . .. In zwei Haupttypen ſondert ſich die Gebets⸗

frömmigkeit der ſchöpferiſchen religiöſen Geiſter: in den myſtiſchen und in den prophe⸗

tiſchen Typ. Das myſtiſche Beten iſt die Hinwendung der von der Welt und der

eigenen Leidenſchaft losgelöſten Seele zu Gott, dem höchſten und einzigen Wert;

von der ſinnenden, von ſtimmungsreichen Phantaſiebildern ſich nährenden Medi⸗

tation ſteigt der betende Myſtiker empor zur wonnevollen Kontemplation des höchſten

Gutes, bis ſich zuletzt die entzückte Gottesſchau in der unendlichen Seligkeit der

Ekſtaſe verliert, in welcher der endliche Menſch untertaucht in die Fülle des un⸗

ermeßlichen Gottes. Eine Abart der myſtiſchen Gebetsweiſe iſt die Verſenkung der

buddhiſtiſchen Frömmigkeit; wie der Buddhismus eine Heilsreligion ohne Gottes⸗

und Gnadenglaube, ſo iſt die buddhiſtiſche Verſenkun g eine myſtiſche Medi⸗

tation und Kontemplation ohne perſönliche Hinkehr zum summum bonum.

Das prophetiſche Beten iſt im Gegenſatz zum myſtiſchen ein naives „Ausſchütten

des Herzens“ . .., das primitive Beten lebt hier auf, religiös verinnerlicht und

ſittlich verklärt, aber ungeſchwächt in ſeinem konkreten Realismus..

Einen durch⸗

gängigen Parallelismus zum Beten der großen religiöſen Perſönlichkeiten bildet

das Beten ... der großen Dichter und Künſtler; der kontemplativ⸗myſtiſche

und der affektiv⸗prophetiſche Gebetstyp kehren hier wieder. Im gottesdienſt⸗

lichen Gemeindegebete ſpricht eine ſich ſolidariſch fühlende religiöſe Gemein⸗

ſchaft ihren Heilsbeſitz im feierlichen Lobpreis und Dank, ihr Heilsverlangen in

der allgemeinen Bitte und wechſelſeitigen Fürbitte aus. Urſprünglich die unmittel⸗

bare Außerung eines kräftigen religiöſen Kollektiverlebens, verhärtet ſich das Ge⸗

meindegebet allmählich zu einer ſtreng geordneten kirchlichen Einrichtung..

Das

geſetzliche und verdienſtliche Individualgebet, wie es die Autoritäts⸗ und

Kirchenreligionen gebieten bzw. empfehlen, dient urſprünglich einem pädagogiſchen

Zwecke; es will die Maſſen durch den ſteten Gebrauch auf die Höhe des religiöſen

und ſittlichen Ideals emporheben; aber das Geſetz- und das Vergeltungsmotiv

drücken es zu einer pflichtmäßigen und verdienſtlichen Leiſtung herab. Die un⸗

mittelbarſte und lebendigſte Außerung der Frömmigkeit droht zu einem äußeren,

mechaniſch verrichteten Werk zu verkümmern.“

Der Umſtand, daß hier zum erſtenmal die Geſamtheit der Gebetserſcheinungen,

und zwar unter Berückſichtigung eines ſo gewaltigen Quellenmaterials, in ein

Geſamtbild vereinigt wird, verbietet es eigentlich, ſich auf Ausſtellungen im

einzelnen einzulaſſen. Dennoch ſchulden wir einem weiteren Leſerkreis die Be⸗

merkung, daß Heiler neben dem vielen Ausgezeichneten, das er ſeiner eigenen

Forſchung verdankt, notgedrungen auch mancherlei aus fremden Unterſuchungen

bringt, ohne es jedoch vor den Augen des Leſers einer kritiſchen Prüfung zu

unterziehen. Und in ſolchen Entlehnungen ſcheint uns der Verfaſſer nicht immer

Rante gegriffen zu haben. Es ſei nur auf einige hingewieſen.Beſprechungen.
poeſie löſt ſich eine friſchere und lebendigere religiöſe Dichtung ab, die lite rariſche

M enp —V m der eine räftige religiöſe Naturbegeiſterung ausatme
Gegen das primitive und erhebt die ſcharfe Kritik des ilo
ophiſchen Denkens; die Stelle des naiven Betens rückt die Philoſophie ein
abſtraktes, rational-ethiſches Gebetsideal, den harten Forderungen des Verſtandes
eglichen, den Ausdruck eines herben ſittlichen illens, blaß, kahl, jeder religiöſen
Leidenſcha bar Die reinſte und eichſte Form alles Betens iſt das Gebetsleben
der großen religiöſen In zwei Haupttypen ſondert ſich die Gebets⸗
frömmigkeit der ſchöpferiſchen religiöſen Geiſter: un den iſchen und un den prophe-
tiſchen Typ Das myſtif ch e Beten iſt die Hinwendung der von der elt und der
eigenen Leidenſchaft losgelöſten Seele 3 Goit, dem öchſten und einzigen Wert;
von der ſinnenden, von ſtimmungsreichen Phantaſiebildern ſich nährenden Medi
tation ſteigt der betende rer 3zur wonnevollen Kontemplation des öchſten
Gutes, bis zuletzt die entzückte Gottesſchau un der unendlichen Seligkeit derEkſtaſe verliert, In welcher der Ndliche en untertaucht un die Fülle des
erme  lchen Gottes. mne Abart der myſtiſchen Gebetsweiſe iſt die Verſenkung der
buddhiſtiſchen Frömmigkeit; wie der Buddhismus eme Heilsreligion ohne Gottes⸗
und Gnadenglaube, o iſt die b i ſt — erſe nkun eine myſtiſche Medi—
tation und Kontemplation ohne perſönliche Hinkehr 3Um Summum bonum.
Das pro p etif — Beten iſt im egenſa zUum myſtiſchen ein naives „Ausſchütten
des Herzens“. das primitive Beten ebt hier auf, religiös verinnerlicht und
ſittlich verklärt, aber ungeſchwächt V ſeinem konkreten Realismus. Einen durch
gängigen Parallelismus zUum Beten der großen religiöſen Perſönlichkeiten bildet
bas Beten der großen Dichter und N  EeuY der kontemplativ⸗myſtiſche
und der affektiv⸗prophetiſche Gebetstyp ehren hier wieder. Im gottesdienſt⸗—Lich G E Tn E E 83 ſpricht eine ſich ſolidariſch ende religiöſe Gemein⸗

ihren Heilsbeſitz Im feierlichen Lobpreis und Dank, ihr Heilsverlangen m
der allgemeinen Bitte und wechſelſeitigen Fürbitte aus. Urſprüngli die unmittel  —
bare Außerung eines kräftigen religiöſen Kollektiverlebens, verhärtet ſich das Ge⸗
meindegebet 3 einer ſtreng geordneten kirchlichen Einrichtung. Das
geſe Li che und ten  ich Individualgebet, wie * die Autoritäts⸗ und
Kirchenreligionen gebieten bzw empfehlen, ten urſprünglich einem pädagogiſchen
Zwecke; eS will die aſſen durch den ſteten ebrau auf die Höhe des religiöſen
und ſittlichen Ideals emporheben; aber das eſetz⸗ und das Vergeltungsmotiv
drücken es 8 einer pflichtmäßigen und verdienſtlichen eiſtung erd Die un:
mittelbarſte und lebendigſte Außerung der Frömmigkeit I einem äußeren,
mechanit verrichteten Werk 3 verkümmern.“

Der Umſtand, daß hier zum erſtenmal die Geſamtheit der Gebetserſcheinungen,und zwar Unter Berückſichtigung eines ſo gewaltigen Quellenmaterials, m ein
Geſamtbild vereinigt wird, verbietet *2 eigentlich, ſich auf Ausſtellungen im
einzelnen einzulaſſen. Dennoch chulden wir einem weiteren Leſerkreis die Be⸗
merkung, daß Heiler neben dem vielen Ausgezeichneten, das er ſeiner eigenen
orſchung erdan  7. notgedrungen auch mancherlei aus remden Unterſuchungen
bringt, ohne eS jedo vor den ugen des Leſers einer kritiſchen Prüfung
unterziehen. Und m ſolchen Entlehnungen ſcheint Uns der Verfaſſer nicht immer

ü gegriffen haben. Es ſei nur auf einige hingewieſen.
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Beſprechungen.
Gedanken athan Söderbloms führen ihn der grundlegenden Unter⸗

cheidung von m  7 und P 1  — Gebet Zweifellos iſt hier
der Kern der Sache wenigſtens einſchlußweiſe gepackt Aber daß die Einteilung
gewiſſermaßen chon vor dem Studium der Sache gegeben war, macht ſich In
mehr als einer Hinſicht unliebſam geltend. ſich der Verfaſſer hier von —der ausgebildeten Methodik der qualitativen pſychologiſchen Analyſe leiten aſſen, — .9dann er eine Qualitätenreihe der myſtiſchen Gebetsarten herausgearbeitet
und zweifellos Bruchſtellen m ihr aufgefunden, die e8 nicht rlau ätten, 2*—*—  2—buddhiſtiſche, quietiſtiſche und echt chriſtliche yſtil in einem Atem zu Nennen

Sätze wie die folgenden ſind nuUur auf Grund jenes allzuweiten Sammelbegriffes
XI.enkbar „Die yſtik iſt e  08, paſſiv quietiſtiſch, reſigniert, kontemplativ.

„Der yſtiker ſtrebt nach dem en des Affekt  2 und Willenslebens“ 216) **
„Die Si  1  el der Myſtik iſt ledigli Aſzeſe2

%%
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Beſprechungen.

9³

Gedanken Nathan Söderbloms führen ihn zu der gemööegenden Unter

ſcheidung von myſtiſchem und prophetiſchem Gebet. Zweifellos iſt hier

der Kern der Sache wenigſtens einſchlußweiſe gepackt. Aber daß die Einteilung

gewiſſermaßen ſchon vor dem Studium der Sache gegeben war, macht ſich in

mehr als einer Hinſicht unliebſam geltend. Hätte ſich der Verfaſſer hier von

SSSIII

der ausgebildeten Methodik der qualitativen pſychologiſchen Analyſe leiten laſſen,

—

—

—

dann hätte er eine Qualitätenreihe der myſtiſchen Gebetsarten herausgearbeitet

und zweifellos Bruchſtellen in ihr aufgefunden, die es nicht erlaubt hätten,

—

buddhiſtiſche, quietiſtiſche und echt chriſtliche Myſtik in einem Atem zu nennen.

—

—

*2

Sätze wie die folgenden ſind nur auf Grund jenes allzuweiten Sammelbegriffes

ö

denkbar: „Die Myſtik iſt affektlos, paſſiv, quietiſtiſch, reſigniert, kontemplativ. . ..“

„Der Myſtiker ſtrebt nach dem Erlöſchen des Affekt⸗ und Willenslebens“ (S. 216).

4

„Die Sittlichkeit der Myſtik iſt lediglich Aſzeſe ...“ (S. 225).

„Die echte

Myſtik verwirft . .. das Bitten um Irdiſches als irreligibs“ (S. 251). Ihr

iſt ſogar das Wort „Gebetserhörung“ innerlich fremd (S. 328).

Und doch

heißt es S. 330: „Die größte Myſtikerin aller Zeiten, die hl. Thereſia, hat

im feſten Glauben an die Gebetserhörung das naive Fürbittegebet gepflegt.

Sie erzählt in ihrer Autobiographie wiederholt von wunderbaren Gebetserhörungen.

„Wie oft der Herr meine Bitten erhört, das iſt gar nicht zu ſagen. Wollte ich

alles aufzählen, ſo würde ich nur mich ſelbſt und den Leſer ermüden.“ Heiler

wird entgegnen, die Heilige verhalte ſich ſo, obwohl ſie Myſtikerin ſei; ſie

1

könne ſich eben dem bibliſch⸗chriſtlichen Glauben an die Gebetserhörung nicht

Aber es bleibt kein Ausweg: iſt die echte Myſtik vom Ver⸗

entziehen (S. 330).

faſſer richtig gekennzeichnet, dann ſtand entweder die „größte Myſtikerin aller

Zeiten“ der echten Myſtik fern, oder ſie übte beſtändig als Chriſtin, was ſie als

Myſtikerin als irreligibs brandmarken mußte. — Anderſeits bedingt die nicht

von innen aus der Sache, ſondern von außen hergenommene Bezeichnung der

„prophetiſchen“ Gebetsweiſe, daß deren Vertreter nur bei den altteſtamentlichen

Propheten und jenen Perſönlichkeiten geſucht werden, die ſich in bewußter Ab⸗

lehnung der Tradition an der bibliſchen Frömmigkeit orientierten, bei den Re⸗

formatoren des 16. Jahrhunderts.

Eine andere bedeutungsſchwere Anleihe macht der Berſaſſe, wenn er die Re⸗

ligion ſowohl wie das Gebet als irrational bezeichnet.

„Die harte Ir⸗

rationalität der Religion offenbart ſich nirgends ſo überwältigend wie im Gebet..

Es bleibt nur die doppelte Möglichkeit: entweder entſchloſſen das Gebet in ſeiner

irrationalen Eigenart zu bejahen, oder konſequent auf das Gebet zu verzichten

und an ſeine Stelle die gebetloſe Anbetung und Andacht zu ſetzen. Jede Ver⸗

mengung der Begriffe verſtößt gegen die pſychologiſche Wahrheit“ (S. 416).

Die „Irrationalität der Religion“ iſt eine Lieblingsidee mancher moderner Pro⸗

teſtanten, auf religionspſychologiſchem Gebiet zumal von Tröltſch und Otto ver⸗

10

treten: ſie möchten ſo gleichzeitig das Exiſtenzrecht der Religion wie deren

Emanzipation von jedem Dogma ſichern. Heiler ſteht ſolchen Gedankengängen

perſönlich fern. Das kommt an mehr als einer Stelle des Buches deutlich zum(S 225) „Die echte
Myſtik verwirft das Bitten rdiſches als irreligiös“ 251) Ihr
iſt oga das Wort „Gebetserhörung“ innerlich rem (S 328) Und doch
el * 330 „Die größte Myſtikerin aller Zeiten, die ereſia, hat
Im feſten Glauben die Gebetserhörung das naive Fürbittegebet gepflegt.
Sie erzählt m rer Autobiogra  te wiederholt von wunderbaren Gebetserhörungen
„Wie oft der Herr meine Bitten rhört, da iſt gar nicht agen
alles aufzählen, ſo würde nuL mich ſelbſt und den Leſer ermüden.““ Heiler
ird entgegnen, die Heilige erhalte ſich ſo, obwohl ſie Myſtikerin ſei; ſie
nune ſich eben dem ibliſ

ichen Glauben die Gebetserhörung nicht

Aber *2 bleibt kein Ausweg iſt die chte yſtik vbom Ver⸗entziehen (S 330)
faſſer richtig gekennzeichnet, dann an entweder die „größte Myſtikerin aller
Zeiten“ der en yſtik fern, oder ſie übte beſtändig als riſtin, was ſie als
Myſtikerin als irreligiös brandmarken mußte Anderſeits bedingt die nicht
von innen aus der Sache, ſondern von außen hergenommene Bezeichnung der
„prophetiſchen Gebetsweiſe, daß deren Vertreter nur bei den altteſtamentlichen
Propheten und jenen Perſönlichkeiten geſucht werden, die ſich In ewuüußter Ab⸗
ehnung der Tradition an der bibliſchen Frömmigkeit orientierten, bei den Re
formatoren des 16 Jahrhunderts.

une andere bedeutungsſchwere Anleihe macht der Verfaſſer, enn eLr die Re⸗
ligion ſowohl wie das als irrational bezeichnet „Die arte Ir⸗
rationalität der eligion offenbart ſich airgends ſo überwältigend wie im ebe
Es bleibt nUur die Möglichkeit: entweder en

—

Oſſen das ebe m ſeiner
irrationalen igenar z bejahen, oder konſequent auf das Gebet verzichten
und ſeine die gebetloſe nbetung und Andacht zu ſetzen. Jede Ver⸗
mengung der Begriffe er die pſychologiſche ahrheit“ 416)
Die „Irrationalitä der eligion“ iſt eine Lieblingsidee mancher moderner Pro
teſtanten, auf religionspſychologiſchem Gebiet zuma vbon Tröltſch und tto ver:
treten: ſie möchten ſo gleichzeitig das Exiſtenzrecht der eligion wie deren
Emanzipation von jedem ogma ſichern Heiler eht ſolchen Gedankengängen
perſönlich fern. Das omm NI mehr als einer elle des U  2 deutlich zum
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Ausdruck Daß ihm aber der Begrif der Irrationalität aus den fleißig ſtudierten
proteſtantiſchen ologen nahegelegt Urde, vermute eshalb, eil Heiler
nicht das Bedürfnis er  Tt, dieſen Begriff klären Für tto B. bedeutet
die Irrationalität der Religion, daß ſie nicht aus dem Verſtand, ondern aus
einer aprioriſchen religiöſen Gefühlsanlage entſprungen iſt, eine unbewieſene und
unhaltbare Annahme me zweite Deutung dre die Die eligion iſt r⸗
rational, denn ſie treibt im Gebet einem Verhalten, das ſich mit dem
rationalen Denken nicht verträgt. Der Beter ſucht ott umzuſtimmen, obwohl
ihm doch ſein erſtan ſagt, ott ſei unveränderlich. Das dürfte vielleicht
für Heiler der durchſchlagende Grund ſein. In ſich reilich ein ſehr geringwertiger
Grund Iſt 0 dem Bittgebet urchaus nicht weſentlich, eine Umſtimmung
Gottes herbeiführen wollen Aus dem gleichen Grunde mũ dann auch
die Erlöſungstat Chriſti als jirrational gelten. mne dritte Art der Itrationalität
äßt ſich darin rblicken, daß wir uns zum Gebete angetrieben fühlen, ohne jedes⸗
mal die ogiſche Berechtigung unſeres Verhaltens zu prüfen Will Heiler
dieſes agen, dann ſtimmen wir ihm rückhaltlos zu, machen aber darauf auf⸗

*
merkſam, daß dies keine Eigentümlichkeit des Gebetes allein iſt Genau ſo ver⸗
fahren wir in unſerem naturgemäßen ſchlußfolgernden Denken: wir ſchließen auf
das Nächſtliegende, was uUuns gerade infällt, ohne ogiſche edenken (aus dem
Schwagerverhältnis des ird gefolgert, daß A eine Schweſter hat,
während doch auch einen verheirateten Bruder Aben ann nachträglich äng
ſich hie und da ol Folgerungen eine Korrektur d die der gekränkten
ogi in etwa gerecht wird. So überträgt auch der en in Not die Erfahrung,
daß ein gegenwärtiger, mã  iger und ütiger itmenſch nicht zwecklos Ul ilfe
angerufen wird, ohne weiteres auf das höchſte Weſen, an deſſen Gegenwart
glaubt. Aber ird man einen olchen Gedankengang ſachgemä irrational heißen?

iſt doch wahrhaftig eines echt rationalen Denkens würdig, anzunehmen, was
einem en und tigen enſchen möglich ſei, das werde dem Urheber aller
Menſchen nicht verſagt bleiben, nämlich einem Geſchöpf in Not auf deſſen Bitten
hin beizuſpringen. Wie ſich dieſer Vorzug mit den andern Eigenſchaften dieſes
öchſten eſens vertragen mag, iſt ganz und gar eine CUra posterior,
ſo mehr, als ein Widerſpruch wiſchen dieſem Vorzug und den erkennbaren igen⸗
chaften Gottes nicht zutage I

Auch die Auffaſſung der Ekſtaſe iſt von andern ntlehnt, als Erlebnis des
höchſten ertes bon Otterreich, als Erlebnis des reinen von Uber. In Er⸗
mangelung einne Beſſeren dre dagegen ni einzuwenden. Nur ſollten ieſe
Auffaſſungen als Hypotheſen, nicht als ausgemachte inge erſcheinen. Auch enn
eſe miteinander nicht vereinigenden Annahmen beſſer begründet wären, als ſi

ſind, ſo mu doch die experimentelle Pſychologie noch das Wort prechen,
zeigen, wie Zuſtände eſchaffen ſind und wie ſie zuſtande kommen.

Allerdings chätzt Heiler die Bedeutung der „Geſetzespſychologie“ für die Religions⸗
pſychologie nicht hoch ein. Er laubt, es genüge hier ein verſtändnisvolles Sich
verſenken in die religiöſe Erlebniswelt. Sicher iſt dies das erſte und wichtigſte



Beſprechungen

Erfordern und dem erfaſſer eignet die Befähigung hierzu ſeltenem Maße
Aber ebenſowenig wie der Beurteiler literariſcher Erzeugniſſe die philologiſche Aus⸗
rüſtung entbehren kann, ebenſowenig omm der Religionspſychologe ohne die
ethoden der xakten Pſychologie aus.,

Endlich ind die exegeti  en Entlehnunge nicht immer glücklich ewi
hietet das Johannesevangelium Schwierigkeiten, enn man zu ſeiner Auslegung
ſich nicht auf theologiſche Gründe ſtützen kann Aber ganz als Geſchichtsquelle

Es zeug ſo⸗für das Gebetsleben Jeſu auszuſchalten geht denn doch eil
dann von allzuhohem Reſpekt vor nichtkatholiſcher Exegeſe, enn der Verfaſſer
Joh 12 23 ff „wahrſcheinlich nur emne treffende ohanneiſche Paraphraſe des
Olberggebets“ 318) xrblickt oder enn er der Gebetsſzene Luk 10 21f

nach manchen Anfechtungen ſeines meſnan Selbſtbewußtſeins plötzlich das
tiefe nur den Unmündigen und Einfältigen verſtändliche Geheimnis ſeines
Sohnſchaftsverhältniſſes“ für eſu auſſtrahlen läßt ( 237) Glücklicherweiſe
ſind leſe und hnliche theologiſche nleihen für das anze der Darſtellung
von keiner Bedeutung ohanne Lindworsky

*der Philoſophi
Die Erkenntnistheorie Campane  a8 und Bacons Von

Dr Maria Virnich (IVu 62 S.) Bonn 1917 anſtein.
war ein glücklicher Griff, gerade die Erkenntnistheorie dieſer beiden

Denker der werdenden Neuzeit zum Gegenſtand einer igenen Unterſuchung
machen Das Reflektieren über die Erkenntnis iſt 10 en Zug, den wir als
ſpezi neuzeitlich bezeichnen und doch uns gerade die Erkenntnistheorie

Periode wie viel Gut den ſcheinbar ſo een verborgen
ieg 60) Die Erkenntnistheorie Campanella und Bacons bietet em ge⸗
treues ild von dem Zwieſpältigen und Gärenden der damaligen Ideenwelt ————..2—Obwohl MN rer Geiſtesart grundverſchieden — Bacůöons Denkarbeit zeig ſich
uns als ganz bon praktiſchen Zielen beherrſcht, während Campanella eine eigentliche
Gelehrtennatur iſt kommen die beiden ihrer ablehnenden
Haltung gegenüber der Scholaſtik überein, die freilich, wie natürlich, bei dem
Dominikaner weniger ro zeig als bei dem engliſchen Lordkanzler V/
52 54) Es lag eben der Zeit ſich von allen Autoritäten freizumachen
Die Schulwiſſenſchaft die getreuer Tradition jahrhundertelang epflegt
worden war erſchien den Renaiſſancemenſchen als ein unerträgliches Joch, das
den freien Flug der Gedanken hemmte und das ſo mehr, als die zahlreichen
uSwüs der Scholaſtik wirklich 3 berechtigter Kritik herausforderten Der
mittelalterliche Traditionalismus war gründli abgeſtrei man ſehnte ſich nach
Neuem und originelle hatten eine gute Zeit So kam es daß ein Mann
wie eleſiu mit ſeinen empiriſtiſchen Tendenzen und ſeinen naturwiſſenſchaft⸗
en Konſtruktionen und Phantaſien auf ſeine Zeit und auch auf Campanella und
Bacon einen ſo großen Eindruck machen konnte, obwohl gerade ſein empiriſtiſches


